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it Sillütvknnt

WZd)\\)ei\evi)d)C Militär ^cittin^
Dtgan Der f^weiaerif^ett %xmt.

Per Sajweij. JHilitätjtitftbrifl XXIV. *}(n)taana.

»afel, 10. 3J*at. IV. Organa. 1858. Mr. SO u. 97.
TU fdjweijerifdje SÄilttärgeitung erfdjeint jweimal in ber SBodje, jeweilen 2Rontag« une JDonnerftag« Slbenb«. ©er 5ßrei« bi«

(gnbe 1858 ift franco burd) bie ganje ©djweij gr. 7. —. £>le Sefteflangen werben birect on bie 93erlagel>anblung „bie Sitpmii-
|aufer'fc|)e tUrla0»tmcl>l)anbtun0 in |Jafel" abrefftrt, ber SSetrag wirb bei ben auswärtigen Slbonncnten burd) Stadjnatitne ergeben.

SSerantwortlfaje Stetaftion: #aö« fBietanb Äommanbant.

Stbonuement« anf bie Scbtoetjertfdje SWilttär *

jeitung werben \n iebet Reit angenommen; man
muft ftch Peftbalh an *a* näcbftgelegene tyoftamt
ober an bte ®$o»eltöau{et'fct)e 93erlagSbuchhanb>
lung in SSafel wenben; Me bisher erfebienen en
Slummern werben, fo weit bet S3orratb au$*
reicht, nachgeliefert.

<$imge$ übet bit Äomnagnie*Äplonne.

©te 3eit liegt nicht ferne hinter unö, wo man
behauptete, Die Äompagnie foüte alö taftifebe Sin»

beit *tn Die ©teüe Deö Bataiüonö treten, D. b. #*
foüte Daö HfluptglieD in jebem ©efeebte feitt, fte

foüte fo unabhängig gemacht werben, Daft fte für
ftch fechten fönne; man entwarf, in Diefer Slnfchau*

ung befangeit. Die ©rutiDjügc einer neuen Saftif
unD glaubte ein Unioerfatmittcl für aüe nur Denf-

baren ©efecbtölageit gefunben ju haben, ©te Hauptträger

Diefer £ebre waren wefenttieb jüngere geift-
reiche Offtjtere, Denen ein langer grieDen jcDe

richtige Sluffaffung Deö Äriegeö unD feiner BeDin*

gütigen oerrüdt baue unt welche tbatenDttrftig
nadj etwaö böberem perlangen, alö Die geifttÖDten-
Den Ouälereicn Deö Grrerjicrplafceö ju bieten per*

mochten. Sbr ©treben war crflärticb unD war bii
ju einem gewiffen ©rabe gerechtfertigt/ ihre Behaupte

ung, Daß Die pemtehrtc geuerf raft Der Infanterie bii*
bev übliche gormen Deö ©efedjteö ftören ober ganj
befeitigen werbe, läßt ftch nidjt leugnen, aüein fte

gingen biö jum Sttrcm,- alö fte Daö SJUttet, Daö

für einjelne ©efeebtöoerbältniffe ein oortrefflidjeö
ift/ alö Daö für aüe paffaiDe anpriefen unD Die

fonjentrirte Äraft Deö Batatüonö, Die auö natür-
lidjen ©runben im Berlaufe jebeö getbjugeö ftdj
batt fchwädjt/ in oiete oon oomen herein jn febwache

Sbeite jerfplittern woüten; fte überfahen eineSJienge

pon Bunften/ Die Dabei fehr in'ö ©ewidjt faücn,
oDer utiterfdjä&ten tpcnigfteuö Deren BeDeutung; fte

blieben in Dem einmal betretenen Äreife ihrer %leen
befangen unD perfoebten balD mit ebenfooiet Sei*

Denfcbaft/ alö anfänglich mit fdjarfem ©eift ihre
Slnftdjt.

SeDeö ju weit gehenbe ©treben ftößt balD auf
nicht minber fdjroffe Oppofttion. di ging auch

bki fo. ©ie SKcaftion folgte auf Dem guße. @tatt
bai wefenttieb ®ute Der neuen Borfdjläge jtt wür*
bigen, ftatt Daö, wai an ihnen berechtigt war,
gewtffenbaft ju unterfitchen, oerwarf man fte pou,
pornen herein uttb jwar pon jwei ©eiten attö.

Tit erfte war Die überaü ftd) geltenb macbenbc

geiftige Srägbeit, Die eben Durcbattö oon nidjtö
geltem wiffen woüte, Die ftdj feinerfeitö ebenfofebr

$c<jcn Daö SlbfcbneiDen Deö geliebten Sopfeö fträubte,
afö in neuefter 3ett gegeti Daö gejogene ©ewebr.
Dem Doch Ue Sufunft gebort, ©tc Ber treter Ue*
fcö Brtnjipö ftnD in aüen Slrmeen jablreid) unb
erfreuen ftdj einer gamilien-Slcbntiebfcit in SHuß*

tanb wie in Sripöttiü- Die oft in'ö gäcbcrlicbe
geht, diu SBort über fte ju verlieren, Dürfte alö
übertriebene BerfcbwenDung bejeiebtiet werDen.

Sitte ganj anDere Beachtung öerbient Die jweite
©eite, pon Der Die Oppofttion gegen Daö St'tfptit»
ternngöfpftem in Äompagnie-Äolonnen attöging;
Die Sräger Derfelben waren meiftenö SJlätmer, Die

Durch tiefe ©tuDien Daö SBefen unD Die Statur
Deö Äriegcö ju tiutcrfucbett getrachtet bauen unD

Denen wir eine SJteihe Der beften Srfchctnungen in
unferer SJlilitärliteratur pcrDanfcn; fte wiefen mit
Stedjt auf Daö ©efährfiche einer folcben Serfplit*
terung bii itt Sltome oon Äraft bin, auf Die Scbwä*
cbitng DeöBefehleö ali notbwenbige golge oermebr*

ter ©ticDerung, auf Daö Slufgeben jeber fräfttgen
unD etobettfiebett gübrung im ©efedjt. Söcnit wir
ihnen in allen Diefcn ©rütiDen 9icd)t geben müf*

fen, fo fönnen wir cö weniger gegenüber Der Hart»

nädigfeit thun, womit fte lange 3eit binbttreb unD

thettöweife heute noch Den Sinftuß geleugnet

haben/ Den Daö gejogene ©ewehr mit feiner mörDc-

rifdjen Srefffäbigfeit auf Die gefammte ©efeebtö-

taftif auöübcn wirb, ©cftüfct auf Diefe negirenDe

Slnftdjt haben fte Daher auch gegen jcDe gorm ge-

tämpft, Die ftdj wefentlidj auf Die Berüdftdjtigung
Dicfeö neuen Slementeö ftü&te.

©e ftanD Die Sache btö por furjent/ fe ftebt fte

tbettöwetfe Unte noch. Tie Äompagnie*Äetptt;nm
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werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß sich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die Tchwe<khbu5er'sche Verlagsbuchhand'
lung in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Borrath
ausreicht, nachgeliefert.

Einiges über die KompagnieKolonne.

Die Zeit liegt nicht ferne hinter uns, wo man
behauptete, die Kompagnie sollte alö taktifche Ein.
heit an die Stelle des Bataillons treten, d. h. sie

sollte daS Hauptglied in jedem Gefechte fein, sie

sollte fo unabhängig gemacht werden, daß sie für
sich fechten könne; man entwarf, in diefer Anschauung

befangen, die Grundzttge einer neuen Taktik
und glaubte ein Univcrfalmilrel für alle nur denk,

baren GefechtSlagen gefunden zu haben. Die Hauptträger

diefer Lehre waren wesentlich jüngere geisi.

reiche Ofsiziere, denen ein langer Frieden jede

richtige Auffassung dcS Krieges und feiner
Bedingungen verrückt hatte uud welche thatendursiig
nach etwas höherem verlangen, als die geistlövtcn.
dcn Quälereien des Exerzierplatzes zu bieten

vermochten. Ihr Streben war erklärlich und war bis

zu einem gewissen Grade gerechtfertigt, ihre Behauptung,

daß die vermehrte Feuerkraft derJnftinterie bis.
her übliche Formen deS Gefechtes siören odcr ganz

beseitigen werdc, läßt sich nicht leugnen, allein sie

gingen biS zum Extrem,-alS sie daS Mittel, daS

für einzelne GefcchtSvcrhältnissc ein vortreffliches
ist, alS das für alle passende anpriefcn und die

konzentrirte Kraft dcS Bataillons, die auS natür.
lichen Gründen im Verlaufe jcdeö FeldzugeS stch

bald schwächt, in viele von vornen herein zu schwache

Theile zersplittern wollten ; sie übersahen eine Menge

von Punkten, die dabei sehr in'S Gewicht fallen,
oder unterfchätzten wenigstens deren Bedeutung; ste

blieben in dem einmal betretenen Kreise ihrer Ideen
befangen und verfochten bald mit ebensoviel

Leidenschaft, alS anfänglich mit fcharfem Geist ihre
Ansicht.

Jedes zu weit gehende Streben stößt bald auf
nicht minder schroffe Opposition. ES ging auch

hier so. Die Reaktion folgte auf dem Fuße. Statt
das wesentlich Gute dcr neucn Vorschläge zu wür-
higeu, statt daS, was an ihnen berechtigt war,
gewissenhaft zu untersuchen, verwarf man stc von
«ornen herein uud zwar von zwei Seiten aus.
Die erste war die überall stch geltend machende

geistige Trägheit, die eben durchaus von nichts
Achem wissen wollte, die sich seinerseits ebensosehr

gcgcn daS Abschneiden dcS geliebten ZopfeS sträubte,

als in neuester Zeit gcgeu daö gezogene Gewehr,
dem doch die Zukunft gehört. Die Vertreter die-
feS Prinzips sind in allen Armeen zahlreich und
erfreuen sich einer Familien-Aehnlichkeit iu Rußland

wie in TripStrill. die oft in'S Lächerliche
geht. Ein Wort über sie zu verlieren, dürfte alS

übertriebene Vcrfchwenduug bezeichnet werdcn.
Eine ganz andere Beachtung verdient die zweite
Seite, von dcr die Opposition gegen daS Zerfplit-
terunqSsystem in Kompagnie-Kolonnen anSging;
die Träger derfelbeu waren meistens Männer, die

durch tiefe Studien daS Wefcn und die Natur
deS Krieges zu untersuchen getrachtet hatten und

denen wir eine Reihe der besten Erscheinungen in
unserer Milicärliteratur verdanken; sie wiesen mit
Recht auf daö Gefährliche einer folchen Zerfplit.
terung biS in Atome von Kraft hin, auf die Schwächung

deS BcfehleS alö nothwendige Folge vermehr-

ter Gliederung, auf daö Aufgeben jeder kräftigen
und einheitlichen Führung im Gefecht. Wenn wir
ihnen in allen diefen Gründen Recht geben müssen,

so können wir cö weniger gegenüber der Hart-
näckigkeit thun, womit sie lange Zeit hindurch und

theilsweise heute noch den Einfluß geleugnet ha-

ben, den daS gezogene Gewehr mit seiner morde-

rischen Trefffähigkeir auf die gefamme GefechtS-

taktik ausüben wird. Gestützt auf diefe negirende

Ansicht haben sie daher auch gegen jede Form ge-

kämpft, die sich wesentlich auf die Berücksichtigung

diefeS neuen Elementes stützte.

So stand die Sache bis vor kurzem, so steht sie

thellSweise heute noch. Die Kompagnie.KsloMN
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haben ftdj untecrDeffeu faft übevaü lai Bürgerrecht

erworben; mit Diefer Srrungenfchaft ift aber auch man*

djt^tJujtoö crlofdjen, Die Dur* fie erjeugt wurDe*,

Dte grage wirb fübler behanbelt; Die geiierföpfe, Die

Dte (Schlachten Der Äaiferöjeit tbeorctifd) nocbmafö

mit Äompagnie-Äotonnen Dnrchfdilugen- ftnD Durdj

Erfahrung unD SiadjDeufcn fübtet* ttnb oorftchtiger
in ibrem (Sntbuftaömuö gcmorDen; unt fo mehr

fcheint eö beute gerechtfertigt, Daö SBcfentlidK Der

Sbec nod)iualö Durcbiiifprechen unD Daö wirflidj
©ute Deö ©pftemö bteibenD — wenn Diefer Sluö*

Drud in unferen rafd) ftd) äuDcrnDen Bcr.bäitnif.
fen geftattet ift — ju beftimmen. di gibt — wir
werDen eö nachjuwcifeti oerftichen — ctnciSJiaffe pon

@cfed)tötagen, wo Die Slitmenbung oon fleineren
Äoloniieu gebeten ift nnD wo fte bei geringerer
Bcrluftd)ancc wefentltd) Bortbette oor größeren

SJiaffen bieten, ©o bei Der Einleitung Deö ©efecb«

ui, beim Gefecht in febr coupirtem ober gebif.

gigem Scrraiti, beim Äampf um einjelne ©ertlich*
feiten k. di laßt ftdj fernerö. nidjt leugnen boß

Die größere Sragwcite Deö Snfantcriegeivcbreö
gewiffe SlbänDerungen pon Den biöberiocn ©efedjtf-
formen hebingt, fo j. B. wäre eö fdjwertich richtig,

wie eö nod) oor furjem üblich war - Die Ba-
tatflonö-Äofonne 150, böcbftenö 250 ©d}iiti,c binter
Die Blänfterfetten aufjufteüen; auf Diefe ©iftanj,
wenn audj Die gleiche unferer Äette pon Den feinblicben

Siratlleurö porauögefegt wirD — fehlt fetbft

ein wenig geübter ©djütje ein fo großcö Siel nidjt,
wie eine BataiüonöÄotetine. 'SBir werDen unfere
Sirailleurö weiter oorfchieben muffen; um ihnen'

aber Dennoch Die nötbige ©tdjerung gegen über»

rafdjenDc Äapaücrieangrtffe oDer felbft gegen plo'fc-

licbe Slnfälle pon ©chwärmattacquen überlegener

feinDttcher Infanterie jtt gewähren, muffen lie
©otttienö perftärff werben, Daju eignen ftch vov*

trefflich fleinere Äolonnen, Die ftch leicht in jeber

gälte Deö Scrrainö perfteden unD Damit Dedcn

fönnen.
Bctradjten wtr j. B. Daö ©efecht oon Infanterie

gegen Infanterie, betbe ©egner mit ber

gejogenen SBaffe Der Sieujeit bewaffnet, fo WirD fo«

wobt Der SlngreifenDe alö Der S^ertbeibtger mit
Bortheit fleinere Äolonnen anwenDcn fönnen. ©er
BertbciDigcr wirb jwar wefenttid) burd) Die Äraft
feineö geuerö Den Slngriff abjuweifen perfudjen;
immerhin aber fönntc er ftdj oott pomen herein
eine flcine SHefcrpe in Äotontte bewahren, mit Der

er ftd) auf Den Durch Daö geuer erfdntttettcn ©eg,
ner wirft oDer ihn in Der glanfe faftt, wenn er
im wirffamften Bereich Deö ©ebuffeö tft. dt fann
Diefetbe aber jur ©edung Deö eignen SHüdjtigeö
oerwenben, muft Derfelbe angetreten werDen, inDem

er fte fräftig Dem ju haftig nachDrtngcnDen geinb
entgegenwirft, gaffen wir Die Berbältniffe unfereö
fdjwetjertfdjen Batatüonö in'ö Sluge; wir haben

fedjö Äempagnien; fobalb einmal alle Äompagnien
mit Dem gejogenen ©ewebre bewaffnet ftnb, wai,
fo ©ott wiü, in nicht ju entfernter %eit Der %aü
fein wirD, fe fdjwinDet Der UnterfcbieD jwifeben
Säger nnD guftlicr faft eoüftänDig. ©teüen wir

unfer Bataiüon jur BertbeiDtgung auf, fo fann
eö j.B folgcnbermaßen gefcheben: Tai linfe &alb*
bataillon bleibt in Sinie tmb repräfetitirt auf Diefe

©eife Die geuetfraft, Die erfte Sägerfompagnie fteüt
ftd) rechtö unD linfö feitwärtö Deö Bataiüonö alö
Straifleurö auf, um einerfeitö Daö geuer Deö in
Sinie bleibenDen Sheileö nicht ju bebinbem, an-
Derntbeilö Den Sugang jur gront unter einem freu-
jenbeu geuer ju ballen; Die bellen Äompagnicn
fteüen ftdj in Äolonne hinter ober feitwärtö Deö

gtüqclö, Der feine weitere Slntcljnung hat, wai
folgenbe gorm gibt. ¦(•¦

'J z....

Sft eö jwedmäßtger beibe glügel mit fleinen
Äolonnen ju ftügen, fo wirb eö leidjt gefdjcben
fönnen; Diefe SlnorDntingen bangen eben wefenttieb
oom Saft Deö ÄomnianbireiiDen ab. di läßt fich

nidjt! allgemein ©ülttgeö hier beftimmen; Die gorm
wirD ftetö nach Den jeweiligen ©efecbtöperhältniffen
wcchfeln; Darin liegt eben Die Äunft Deö gübrerö,
für jcDe Sage Die jroetfetitfprcdjenDe gorm ju fin-
Den/ Dicfc Der erftern anjupaffen unD nach Den

Bebürfniffen ju nioDiftjiren,
Stoch reichhaltiger geftattet fich Die SlnwenDung

fteiner Äolonnen für Den SlngreifenDen; für ibn
ift eö eine boppette SiothwenDigfeit mit militari-
fd)em Saft Daö SJtidjtige ju wählen/ Daö wenige
©üuftige, Daö ihm gcwtfbMidj Daö Scrrain bietet/
mit weifer ©orgfalt ju benußen unb Die Slufmerffamfcit

Deö geinDcö ju tbetten. Tabei Darf Die

ftete ©orge für eine fdjtagfertige SKeferoe nicht
außer Sicht getaffen werDen. SBenn ber Slngreifenbe
mit 4 Äompagnien in Äolonne, oieüeicht in 2-3
Äolonnen getbeilt, 1 in Siraiüeurö aufgelöst, por-
gebt/ fo bleibt ihm noch eine in Rcferoe, Die auf
rtngemeffene ©iftanj bem Slngriff folgt unD unter
Dem Äommanbo eineö tüchtigen Offtjierö bereit

ift, rechtjeitig in'ö ©efedjt einjugreifen. Sft eö

möglich, ohne Die Äraft Deö Slngriffeö ju fdjwä*
djen, 2 Äompagnien in SJleferpe ju bebalten, fo

ift eö Defto uortbeilbafter. dben fo leicht ift Der

Slngriff in ©taffetn ju machen/ wobei Die hinter-
ften ©taffein atö Die natürlichen SHeferpen Der por*
Dem angefeben WerDen. ©en Slngriff in Sinie ju
unternehme?!/ ift immer gewagt. Haben wir febr

Diöjiptintrtc uttb an'ö geuer gewöhnte Sruppen,
fo ift eö eher möglid), afö mit jungen unD nodj
nidjt im Bereich ber ©efabr gewefenen. SBirb aber
Der Slngriff in Sinienform gewählt, fo ift Die

Unterftügung Der Sinie Durch Heine Äolonnen, Die

piefleiebt auf beiben glügeln folgen/ eine Berftär*
fung Diefer gorm/ Die nicht ju perfchmähen ift.
Ob in Der nädjften Stäbe Deö ©egnerö- noch tin
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haben sich untecrdcsseu fasi uberall das Bürgerrecht

erworben; mitdicscrErrnttgettschaftistaberauch manche

Jlkujio« erloschen, die durch sie erzeugt wurde;
die Frage wird kühler behandelt ; die Fcucrköpfe, die

die Schlachten der KaifcrSzcit theoretisch nochmals

mit Kompagnic.Kolonneu durchschlugen, sind durch

Erfahrung und Nachdenken kühler und vorsichtiger
in ihrem Enthusiasmus geworden; um fo mehr
scheint cö heute gerechtfertigt, daö Wesentliche der

Idee nochmals durchzusprechen und daS wirklich
Gnre dcS Systems bleibend — wenn dieser Anö.
druck in unseren rasch sich ändernden Verhältnis,
fen gestattet isi — zu bestimmen. ES gibt — wir
werdcn eS nachzuweisen versuchen — eincMasse von

Gcfechtslagcn, wo die Anwendung von kleineren

Kolonnen geboten ist und wo sie bei geringerer
Vcrlusichance wesentlich Vortheile vor größeren

Massen bieten. So bei dcr Eittlcitung deö Gefech.

teö, beim Kcfecht in fehr coupirtcm odcr gcbir.
gigcm Terrain, beim Kampf um einzelne Oertlich.
ketten !c. GS laßt stch fernerS nicht leugnen daß

die größere Tragweite dcS JnfantcriegewebrcS
gewisse Abänderungen von den bisherigen GescchîS-

formcn bedingt, so z. B. wäre cö schwerlich richtig,

wie eS noch vor kurzem üblich war. die Ba.
tatUonS-Kolonnc t60, höchstens 26« Schrille hinter
die Plänklcrktttett aufznstellcn; auf dicfe Distanz,
wenn auch die gleiche unserer Kette von dcn feind-
lichen Tirailleurs vorausgesetzt wird — fehlt selbst

ein wenig geübter Schütze ein so großes Ziel nicht,
wie eine BataillonSKolonne. Wir werden unsere

Tirailleurs weiter vorschieben müssen; uin ihnen
aber dennoch die nöthige Sicherung gegen
überraschende Kavallcrieangriffe oder selbst gegen plötz^

liche Anfälle von Schwärmattacqucn überlegener

feindlicher Infanterie zu gewähren, müssen die

Soutiens verstärkt werden, dazu eignen sich

vortrefflich kleinere Kolonnen, die sich lcicht in jeder

Falte des Terrains verstecken und damit decken

können.

Betrachten wtr z. B. daS Gefecht von Infanterie

gegen Infanterie, beide Gegner mit der ge-

zogencn Waffe der Neuzeit bewaffnet, fo wird so.

wohl dcr Angreifende alö der Vertheidiger mit
Vortheil kleinere Kolonnen anwenden können. Der
Vertheidiger wird zwar wesentlich durch die Kraft
seines FeuerS den Angriff abzuweisen versuchen;
immerhin aber könnte er sich von vornen herein
eine kleine Reserve in Kolonne bewahren, mit dcr

er sich auf den durch daS Feuer erschütterten Gegner

wirft oder ihn in der Flanke faßt, wenn er
im wirksamsten Bereich deS Schusses ist. Er kann
dieselbe aber zur Deckung deö eignen Rückzuges
verwenden, muß derselbe angetreten werden, indem
er sie kräftig dem zu hastig nachdringenden Feind
entgegenwirft. Fassen wir die Verhältnisse unseres
schweizerischen Bataillons in'S Auge; wir haben
sechs Kompagnien; sobald einmal alle Kompagnien
mit dem gezogenen Gewehre bewaffnet sind, was,
so Gott will, in nicht zu entfernter Zeit der Fall
sein wird, so schwindet der Unterschied zwischen
Jäger nnd Füsilier fast vollständig. Stellen wir

unfer Bataillon zur Vertheidigung auf, so kann
eö z.B folgendermaßen geschehen: DaS linke Halb,
bataillon bleibt in Linie und repräsentirt aus diefe
Weise die Feuerkraft, die erste Jägcrkompagnie stellt
sich rcchtö und linkö seitwärts dcs Bataillons alS

Tirailleurs auf, um cinerfeitS das Feuer des in
Linie bleibenden Theiles nicht zu behindern, an.
derntheilS den Zugang zur Front unter einem
kreuzenden Feuer zu halten; die beiden Kompagnien
stellen sich in Kolonne hinter oder seitwärts deS

Flüqclö, dcr keine weitere Anlehnung hat, waS

folgende Form gibt.

Ist eS zweckmäßiger beide Flügel mit kleinen Ks.
können zu stützen, so wird eö leicht geschehen kön.

nen; diese Anordnungen hängen eben wesentlich
vom Takt des Kommandirenden ab. ES läßt sich

nichtö allgemein Gültiges hier bestimmen; die Form
wird stets nach den jeweiligen GefechtSverhältnissen

wechseln; darin liegt eben die Kunst des Führers,
für jede Lage die zweckentsprechende Form zu sin.
den, diese der crstern anzupassen und nach den Be-
dürfnissen zu modistziren.

Noch reichhaltiger gestaltet sich die Anwendung
kleiner Kolonnen für den Angreifenden; für ihn
ist eö eine doppelte Nothwendigkeit mit militari,
fchem Takt das Richtige zu wählen, das wenige
Günstige, das ihm gewöhnlich daS Terrain bietet,
mit weiser Sorgfalt zu benutzen und die Aufmerksamkeit

des Feindes zu theilen. Dabei darf die
stete Sorge für eine schlagfertige Referve nicht
außer Acht gelassen werden. Wenn der Angreifende
mit 4 Kompagnien in Kolonne, vielleicht in 2-3
Kolonnen getheilt, t in Tirailleurs aufgelöst,
vorgeht, so bleibt ihm noch eine in Reserve, die auf
angemessene Distanz dem Angriff folgt und unter
dem Kommando eines tüchtigen Ofsiziers bereit
ist, rechtzeitig in'S Gefecht einzugreifen. Jst cö

möglich, ohne die Kraft des Angriffes zu schwächen

2 Kompagnien in Reserve zu behalten, so

ist cö desto vorteilhafter. Eben so lcicht ist der

Angriff in Staffeln zu machen, wobei die hintersten

Staffeln als die natürlichen Reserven der
vorder« angefehen werden. Den Angriff in Linie zu

unternehmen, ist immer gewagt. Haben wir sehr

disziplinirte und an'S Feuer gewöhnte Truppen,
so ist es eher möglich, als mit jungen und noch

nicht im Bereich der Gefahr gewesenen. Wird aber

dcr Augriff in Linienform gewählt, fo ist die Un-
terstützung der Linie durch kleine Kolonnen, die

vielleicht anf beiden Flügeln folgen, eine Verstärkung

diefer Form, die nicht zu verschmähen ist.

Ob in der nächsten Nähe des Gegners noch ein
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geuer abzugeben ift eher nidjt, bangt febr Pen Den

obwaltenDen Berbältniffen ab; ei ift immer ein

ttwai gewagteö SJtanöeer; nur ju leicht artet Die

©alpe in ein ftebenDeö geuergefeebt aui, weil eö

Den Sruppen an Der nötbigen (Sntfcbloffcnbtit jum
Einbruch fehlt; jebrnfaüö ift Daö geuer beim

Slngriff in Äotonnenform ju permeiDen; beginnt eine

porrüdcnDe Äolonne Daö geuer, itiDem Die einjelnen

Slbtbeilungen faft infttnftmäßig beplorjtren, fe

ift eö ein bcfttmmteö Seieben, Daß Die Sruppen
nidjt an Den geinb ju bringen ftnD; in tiefen
gäüen wirD ein fofortigeö Slbbrccöen Deö Slngriffeö,
wenn eö möglieb ift/ beffer fein/ alö ein utttbäti«
geö Berbteiben in Der fatalen ©ituation, in welche

man geratben.
Sltö gormen für Den Slngriff in Äolonne woüen

mir einige hier in Äürje Darfteüen: j. B. für Den

Slngriff in ©taffein eine Sägerfompagnie atö Si*
raiüeurö aufgelegt mit Den nötbigen ©outtenö in
Stefcroe; Die anDcre in Sugofolonne auf Dem rechten

glügel, 50 ©ebritte oorgejogen; Dann 3

Äompagnien in ©tpiftonöfotonne unD Die legte iu 3°gö-
folonne auf 50 ©ebritt ober auch mehr rüdwärtö
auf Dem tinfen glüget,

oDer Die beiten glügel porgejogett, Die Stefcroe in
Der SJiitte; wieDerum eine Sägerfompagnie ali TU
raiüeurö aufgelööt; Die 4 güfttirfompagnien in 2

Belotonöfotennen auf bcibcn glügeln iu gleicher

Höhe; Die jweite Sägerfompagnie ali SReferoe 50
biö ioo ©ebritt hinter Der SJiitte.

SBiü man Den Slngriff in Sinie wagen, fo Dürfte
ftdj fofgetiDe gormation empfehlen, eine
Sägerfompagnie aufgelööt, jwei güfttierfompagnien in
Betotottöfolonne auf Dem rechten, Die jweite Sä-
gerfompanic in Sugöfofonnc auf Dem Sinfcn glüget,

jwei Äompagnien in i'inic in Der SJiitte.

^&ei aüen liefen gormationen muft aber ali
©runDfaij gelten, Daß Die Slbtbeilungen nicht wei*
ter auöeinanber gejogen werben, afö Daß fte noch
Dura) Die ©timme Deö ÄommanDanten fommanDirt
werDen fönnen, in einjelnen gäüen wirD man
eieüctdjt Dapon abgeben muffen, immerbin foüte
Daö nur für einjelne Äompagntcn gefebehen; Daö
©roö Deö Äorpö muß immer itt Der %anb Deö

ÄommanDanten bleiben. Sir glauben auch Per
aü^u fünftltchcn gormationen warnen ju follen; im
©efecht i)at nur Daö Einfache (Settuna, unb
Bürgerrecht; wir biUigen Daher comptet, Daft unfer
E&erjierregtemcnt niebtö Beftimmteö über tie Be*
weguugen mit Äompagnie-Äotonnen »orfdjreibt, eö

wäre unferer Slnftcbt nach ein SJiißgriff, wollte man
Die©runDfä?eDerBrigaDefchuteDenfelbenju©runDe
legen; ein intelligenter unD begabter Bataiüonöchef
wirb auch ohne Diefe, für riet größere Berbältniffe
paffenbe SRegeln, recht gut feine ffetneren Äolonnen
ju bewegen eerfteben.

dine anDcre grage ift eö, ftnb unfere
Äompagnien ftarf genug, um feibftftänDige Äolonnen
ju bilben oDer werben fte nicbt Durch größere Slb-

tbctlungu erfegt werDen muffen. SBir ftnb tm
Slügcmeinen Der tegteren Slnftdjt; itt Den meiften
gälten wirD eine Äompagnie fcbmerlid) Piel mehr
ati 40 SRotten in SRctb unD ©lieD höben unb Daö

fcheint unö ju wenig; jwar fann cö gäüe geben,
wo fo fcpwacre Äolonnen am tytape ftnD; wir jic*
ben jeboch itt Den meiften ftärfere, gebilDct aui
jwei Äompagnien mit Betotonöfronte per; auch
Die HrtJMiuatüonöfolonne gebort in Diefe Äatego»
ric unD ift in unfcrcn Berbältniffen pon größter
SBidjtigfeit. SBtü man j. B. in Der BrigaDcftel-
lung fleinere Äolonnen anwenDcn, fo bieten ftch

ali Die paffcnbften bie Halbbatatüonöfotonnen Dar.
SJian fann lai erfte Srcffen aui folcben fyalbbatail*
lonöfolonnen formiren, inbem man in Der Slngrifföfolonne

Daö linfe Halbbataillon 30—6» ©chritte
SlbftanD pom rechten nehmen läßt, ©ie brigabe*
fteüung wäre Dann fotgciiDe:

@rfte$ Steffen.

3n>eite* treffen. :200©d)t.

SBärcn Drei Bataidone im erften Steffen unD

man will eine mögttcbft ftarfe geuertinie, atfo eine

große geuerwirfung baben, fo laffe man Daö mitt*
lere Bataiüon ganj Dcptonircn, oom rechten Daö

linfe fyatbbataiüon, oom tinfen lai rechte; man
bat auf Diefe SBeife 2 ganje Bataiüon im geuer
unD 2 Hfllbbataiflone itt Äolonne auf beiDen glü*
gcln alö Slnlebnungöpunfte.

SBtü Die Brigabe Durch einen glanfenangriff
Den geinD, Den fte auf feiner gronte befebäftigt,
faffen, fo fann Daju ein BataiUon Deö jweiten
Sreffenö perwenDet unD in 2 Halboatataene ge-

*
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Feuer abzugeben ist oder nicht, hängt sehr von den

obwaltenden Verhältnissen ab; eS ist immer ein

etwas gewagtes Manöver; nur zu leicht artet die

Salve in ein stehendes Feuergcfecht auS/ weil eö

den Truppen an der nöthigen Entschlossenheit zum
Einbruch fehlt; jedenfalls ist daS Feuer beim

Angriff in Kolonnenform zu vermeiden; beginnt eine

vorrückende Kolonne das Feuer, indem die einzel-

nen Abtheilungen fast instinktmäßig deployiren, so

ist eS ein bestimmtes Zeichen, daß die Truppen
nicht an den Feind zu bringen stnd; in diesen

Fällen wird ein sofortiges Abbrechen deS Angriffes,
wenn cö möglich ist, besser fein, alS ein unthäti-
geö Verbleiben in der fatalen Situation, in welche

man gerathen.
AlS Formen für den Angriff in Kolonne wollen

wir einige hier in Kürze darstellen: z. B. für dcn

Angriff in Staffeln eine Jägerkompagnie alS

Tirailleurs aufgelöst mit den nöthigen Soutiens in
Reserve; die andere in Zugskolonne auf dem rech,

ten Flügel, 60 Schritte vorgezogen; dann s Kom.
pagnien in DtviflonSkoloune und die letzte in ZugS-
kolonne auf 60 Schritt oder auch mehr rückwärts
auf dcm linken Flügel,

odcr die beiden Flügel vorgezogen, die Reserve in
der Mitte; wiederum eine Jägcrkompagnic als Ti>
railleurs aufgelöst; die 4 Füsilirkompagnien in 2

PelotouSkolonnen auf beiden Flügeln in gleicher

Höhe; die zweite Jägerkompagnic alö Reserve 60
bis 100 Schritt hinter der Mitte.

Will man den Angriff in Linie wagen, so dürfte
stch folgende Formation empfehlen, eine Jäqcr-
kompagnic aufgelöst, zwei Füstlierkompagnieu in
Pelotonökolonne auf dem rechten, die zweite Jä-
gerkompanie in ZugSkoloune auf dem Linken Flügel,

zwei Kompagnien in Linie in dcr Mitte.

Bei allen diesen Formationen muß aber als
Grundsatz gelten, daß die Abtheilungen nicht wei.
ter auseinander gezogen werden, alS daß ste noch
durch die Stimme deS Kommandanten kommandirt
werden können, in einzelnen Fällen wird man
vielleicht davon abgehen müssen, immerhin sollte
daS nur für einzelne Kompagmen geschehen; daS
GroS des KorpS muß immer in der Hand des
Kommandanten bleiben. Wir glauben auch vor
allzu künstlichen Formationen warnen zu sollen; im
Gefecht hat nur das Einfache Geltung und
Bürgerrecht; wir billigen daher complet, daß unser
Exerzierreglement nichts Bestimmtes über die
Bewegungen mit Kompagnie-Kolonnen vorschreibt, eS

wäre unserer Ansicht nach ein Mißgriff, wollte man
die Grundsäße derBrigadeschule denselben zu Grunde
legen; ein intelligenter und begabter BataillonSchef
wird auch ohne diese, für viel größere Verhältnisse
passende Regeln, recht gut feine kleineren Kolonnen
zu bewegen verstehen.

Eine andere Frage ist eS, stnd unsere Kom.
pagnien stark genug, um selbstständige Kolonnen
zu bilden oder werdcn ste nicht durch größere
Abtheilung n ersetzt wcrdcn müssen. Wir stnd tm
Allgemeinen der letzteren Ansicht; in dcn meisten

Fällen wird cinc Kompagnic schwerlich vicl mehr
als 40 Rotten in Reih und Glied haben und daS

scheint unS zu wenig; zwar kann cö Fälle geben,
wo so schwache Kolonnen am Platze stnd; wir ziehen

jedoch in deu meistcn stärkere, gebildet auö
zwei Compagnien mit PelotonSfronte vor; auch
die HalbbaraillonSkolonne gehört in diese Katego-
rie und ist >n unseren Verhältnissen von größter
Wichtigkeit. Will man z. B. in dcr Brigadestel.
lung kleinere Kolonnen anwenden, so bieten sich

alö die passendsten die HalbbataillonSkolonnen dar.
Man kaun daö erste Treffen auö solchen
HalbbataillonSkolonnen formiren, indem man in der Angriffs,
kolonne das linke Halbbataillon 30—6l> Schritte
Abstand vom rechten nehmen läßt. Die ?rigade-
stcllung wäre dann folgende:

Erftes Treffen.

Zweites Treffen. :2«0Schr.

Wären drci Bataillone im ersten Treffen und

man will eine möglichst starke Feuerlinie, alfo eine

große Feuerwirkung haben, so lasse man daS mitt.
lere Bataillon ganz dcployircn, vom rechten daS

linke Halbbataillon, vom linkcn daö rechte; man
hat auf diefe Weife 2 ganze Bataillon im Fcuer
und 2 Halbbataillone in Kolonne auf beiden Flügeln

alS Anlehnungspunkte.
Will die Brigade durch einen Flankenangriff

den Feind, den sie auf seiner Fronte beschäftigt,
fassen, so kann dazu ein Bataillon deS zweiten
Treffens verwendet und in 2 Halbbataillone ge-

5
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tbeilt werDen; auch fann man für Diefen gaü,
namentlidj wenn eö ftdj mehr um eine ©emenftration
banbelt, auö Dem Daju beftimmten Bataiüon Drei

Äolonnen« jeDe oon jwei Äompagnien formirt,
bilben; im ButoerDampf eingehüllt, wirD cö Dem

geinD oft febwer werDen, Die ©tärfe Diefer Äo*
tonnen »on »ornen herein richtig ju würDigen; nur
ju (eicht fönntc er fte für ipalhbataiüone hatten,
Demgemäß gegen fte Dctafajiren unD feine gronte
cntfpredjenD fcbwädjen, womit unfer eermutbltcbcr
3mcd erreiebt wäre.

©anj äbnticb laffen ftd) ipaihbataillone, formirt
auö Bataiüonen Deö jweiten Sreffenö, beim Sin*

griff pcrwenDcn, ob er gelinge oDer ob er abge*

fajlagcn werbe. 3utn ©elingett fann ein glanfen«
angriff, wenn er unerwartet nnb überrafdjenD auö*

geführt wirb, wefentlich beitragen. SJiißlingt un
fere Slttacque, fo bringt Den geinD niebtö ficberer

pon aüju bi&tger Berfolgung ab, ali ein rechtjei*
tigcr ©toß in feine gtanfe. Siucb liegt in einem

folcben Offeiifteftoß eine mächtige dbante für Die

Herftetlung Deö ©efechteö. ©ic Sruppen Deö getn«
Deö ftnD jeDenfaüö aucb in UnorDnung; Daö ©e-
feebt hat ihre taftifebe OrDnung gelodert wk Die

unfrige; aüeö Unerwartete wirD Daher minbeftenö

unangenehm, wenn nicht gerabeju perDerblich wirfen.

SBefcben Erfolg folebe plöfelicbc ©tößc,
folcbeö rafajeö Umfebren nach Dem porangegangenen
SBeicbcn auf Den geinD haben fonnten, jeigt unö
mit großer Beftimmtbeit Daö in unferer patcrlän*
Difcben Äriegögefdjicbte fe rubmeett DaftebcnDe ©e-
feebt Pen Steuenccf 1798.

(@d)luf folgt.)

Mbb*eU&abet.

(©djluß.)
©iefer unerwartete Einbruch Der SJiaroccancr

auf Daö franjöftfcbe ©ebiet hatte einen Ärieg granf»
retebö mit SJiaroceoju golge, wäbrenb SlbD-cl-ÄaDer,
niebtö unperfudjt liet), Den ©nujuftaömuö Deö ma«

roccanifeben Bolfeö ju erregen. dv fteüte ftch an
Die ©piije Der Borbut Deö maroccanifeben feettti.
©er ©enerat.©oupemeur BugeauD erfchien in Berfon

auf Dem OperationöfelDe, Drang in Daö maroc-
canifche ©ebiet oor, fchtug Daö maroccanifebe %cet
am 3. Suli 1844 unD ging feinerfeitö nun jur
Offenftoe über. Tai maroccanifebe &eet ftanl unter

Dem Oberbefehle Deö ©ohncö feineö Äaiferö/
jenfeitö Deö ^ilp. BugeauD überfdjritt am 13.

Sluguft Diefen gluß unD ging Den SJiaroceanern,
fein Heer in große Ouarre'ö formirt, entgegen,
©ic wurDcn nacb tapferem SBiDerftaaDe gänjlid)
gefebtagen, unD ftohen, nachDem fte ihr ganjeö Sager

unD ihr ©efcbüfc Breiö gegeben hatten, ©ie
©ebtadjt am S^h war entfcbeiDenD unD brachte
Dem ©cncral BugeauD Die SJlarfcballöwürDe unD
Den Hwjogötitel; Dennoch würDe fte, trefc Der Ber-
nichtung Deö maroccantfdjen H^ereö, nicht jum
grieben mit SJiaroceo geführt fyaben, hätten Die

granjofen nicbt ju gleicher Seit aucb eine ©ioer*

ften jur ©ce an Die atlanttfcbe Äüfte Deö märet*
canifeben SReicbö unter Dem Brinjen Pen ^foint>iae
auögeführt unD hätte ftcb nicht Der Äaifer SJiulei

Slbb-er-SRabman per SlbD-ct-ÄaDcr'ö (Sinffuffc in
feinem eigenen SanDc gefürchtet. Sn Dem mit SJia*

roeco abgefdjloffenen griebenöeertragc baut ftcb
Der Äaifer perpftiebtet, SibD.el ÄaDcr in Daö Sn*
ncre feineö SReicbö ju perweifen, wenn er in feine
HänDe faüc unD Die maroccanifeben Häuptlinge,
Die Den grieDen gebrochen, ju beftrafen. ©eben
am 15. Slpril 1845 ftet SlbD-et-ÄaDcr, Durch ara*
bifebe unD maroccanifebe ©tämme unterftüßt, wit*
Der in Sllgicr ein. Den heiligen Ärieg gegen granf*
reidj PcrfünDigenD. ©iefer fübne dinfaü bewitttt
eine Erhebung aüer ©tämme Deö SBeftenö unD
©üDenö Der SRegentfchaft gegen Die granjofen. ©er
Ärieg wurDe pon beiDen ©eiten mit Der gröftten
Hartnädigfcit unD Bitterfeit geführt unD fpielte
ftch bii jum ©ommer 1847 in mecbfelnDen Erfolgen

fort, ©ie granjofen erlitten einige febr em*
pftnDlichc Berlufte. SlbD-et-ÄaDcr, ju fübn in feinen
Entwürfen unD ju fehr auf Die Unterftügung Deö

maroccanifd)cn Bolfeö bauenD, per Slüem aber Die

Bernicbtung Der franjöftfdjen ftettfebaft in Sllgter
bejmcdenb, heftete übermütbig felbft feine Blide
auf Den Befte; SJiaroccoö unb machte ben Äaifer
SJiulei SlbD er.SRabman in feinem eigenen SReicbe

jittern. %m ©ommer 1847 ließ er Die SJlaöfc fallen

unD pcrnicbtete am 5. Suni 2000 ihm entgegen

gefenbete SJiaroccaner in ihrem Sager am SBeD*

Sljetef. ©em faifertieben ©eneral ÄaiD dt Hnntar
ließ er Den Äopf abfcblagen. ©iefe fübne Shat
brachte ihn in Den Beftfe. Deö ganjen gebirgigen
Äüftenftrid)ö längö Der algierifcbcn ©renje bii jum
SJieere. dt rüftetc ftdj nun ju einem Suge nach

gej, Der jweiten ipauptflabt Deö maroccanifeben
SReidjeö, fein Bortrab würbe aber Pen Dem ihm
entgegen gefcnDeten ©ohne Deo* Äaiferö erreicht
unD bii auf Den fegten SJiann pemichtet. ©er
©ebreden in SJiaroceo war fo groß, Daß Der Äaifer

Den (gntfcbluß faßte, ftch felbft an Dte ©pine
feineö ftcevei ju fteüen. ©aDurdj, unD namentlich
Durdj Den Slbfaü Der ihm jttgejogenen marocc.ani-
fdjen ©tämme fam SlbD-el-ÄaDer in eine fehr miß.
liehe Sage, gaft perlaffen oon aüen Den ©einigen
jog er ftcb hart an Die atgierifebe ©renje jwifeben
jwei erbitterte geinbe jurüd, ftd) jum pcrjmei-
fetnDften Äampfe rüftenD. di blieb ibm nur Der

febr unftebere SRüdjug nadj Der SBüfte. ©0 unternahm

er junädjft mit feiner fleinen aber mutbigen
©cbaar einen Slngriff auf Die beiDen ihm entgegen
gerüdten maroccanifeben Sager unD überfiel in Der

Stacht pom 11. jum 12. ©ejember Daö eine Der-

fetben unter SJiulei SlcbmcD, Dem ©ohne Deö Äaiferö/

inDetn er Die Sift gebrauchte/ Pier mit Sbeer
überftridjenc Äameele poran treiben unD fte Dicht

por Dem fctnDtidjen Sager in Branb fefeen ju
laffen. ©iefe Sift glüdte PoüftänDig. SJiulei SlcbmeD

ergriff Die gtudjt unD überließ Daö Sager Dem

©icger. ©och anbern Sageö febon ftanben beiDe

maroccanifebe Heere fampfgerüftet Diefem wieDer

gegenüber, Der nun an Der weftlieben Spipe bei
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theilt werden; noch kann man für diesen Fall,
namentlich wenn eö sich mehr um eine Demonstration
handelt, auö dcm dazu bestimmten Bataillon drci
Kolonnen, jede von zwei Kompagnien sormirt, bil.
den; im Pulverdampf eingehüllt, wird cS dcm

Fciud oft fchwer wcrdeu, die Stärke diefer Ko-
lonneu von vorncn herein richtig zu würdigeu; nur
zu lcicht könnte cr sie für Halbbataillone halten,
demgemäß gegen sie dctafchiren und scine Fronte
entsprechend schwächen, womit unser vermuthlicher
Zweck erreicht wäre.

Ganz ähnlich lassen sich Halbbataillone, formirt
auö Bataillonen deö zweiten Treffens, beim
Angriff verwenden, ob cr gelinge oder ob cr abge-
schlagcn werde. Zum Gelingen kann ein Flanken»

angriff, wenn er unerwartet und überraschend
ausgeführt wird, wesentlich beitragen. Mißlingt un
sere Attacque, so bringt den Feind nichts sicherer

von allzu hitziger Verfolgung ab, alS ein rechtzei.
tigcr Stoß in feine Flanke. Auch liegt in einem

solchen Offensivstoß eine mächtige Chance für die

Herstellung dcS GefcchicS. Die Truppen dcS Fein.
deS sind jedenfalls auch in Unordnung; das Ge,
fecht hat ihre taktische Ordnung gelockert wie die

unfrige; alles Unerwartete wird daher mindestens

unangenehm, wcnn nicht geradezu verderblich wirken.

Welchen Erfolg solche plötzliche Stöße,
solches rasches Umkehren nach dem vorangegangenen
Weichen auf den Feind haben könnten, zeigt unS

mit großer Bestimmtheit daS in unfcrer vaterländischen

Kriegsgeschichte so ruhmvoll dastehende Ge.
fecht von Ncueneck 1798.

(Schluß folgt.)

Abd-el-Kader.

(Schluß.)
Dieser unerwartete Einbruch der Marokkaner

auf daS französische Gebiet hatte cincn Krieg Frank,
reichs mit Marocco zu Folge, während Abd-cl-Kader,
nichts unversucht ließ, dcn Enthusiasmus dcS m«.
roccanischen VolkcS zu erregen. Er stellte stch an
die Spitze der Vorhut deS marokkanischen HeereS.

Der General'Gouverneur Bugeaud erschien in Person

auf dem Operationsfelde, drang in das
marokkanische Gebiet vor, schlug das marokkanische Heer
am 3. Juli 1844 und ging seinerseits nun zur
Offensive über. Das marokkanische Heer stand unter

dem Oberbefehle des Sohnes feines KaiferS,
jenseits deö JSly. Bugeaud überfchritt am lz.
August diesen Fluß und ging den Marokkanern,
sein Heer in große Quarre'S formirt, entgegen.
Sie wurden nach tapferem Widerstaude gänzlich
geschlagen, und flohen, nachdem sie ihr ganzes La-
gcr und ihr Geschütz Preis gegeben hatten. Die
Schlacht am JSly war entscheidend und brachte
dem General Bugeaud die MarschallSwürde und
den HerzogStitel; dennoch würde sie, trotz der Ver.
nichtung deS maroccantschen HeereS, nicht zum
Frieden mit Marocco geführt haben, hätten die
Franzosen nicht zu gleicher Zeit auch eine Diver¬

sion zur See an die atlantische Küste des
maroccantschen Reichs unter dem Prinzen von Joinville
ausgeführt und hätte sich nicht der Kaiser Mulei
Abd-er-Rahman vor Abd-cl-Kader'S Einflüsse in
feinem eigenen Lande gefürchtet. Jn dem mit
Marocco abgefchlossenen Friedensverträge hatte sich

der Kaiser verpflichtet, Abd.cl Kader in daö
Innere seines Reichs zu verweisen, wenn er in seine

Hände falle und die maroccanifchen Häuptlinge,
dic den Frieden gebrochen, zu bestrafen. Schon
am l6. April 1846 siel Abd.el.Kader, durch
arabische und maroccanischc Stämme unterstützt, wieder

in Algier ein, dcn heiligen Krieg gcgcn Frankreich

verkündigend. Dieser kühne Einfall bewirkte
eine Erhebung aller Stämme deS Westens und
Südens der Regeutschaft gegen die Franzofen. Der
Krieg wurde von beiden Seiten mit der größten
Hartnäckigkeit und Bitterkeit geführt und spielte
stch bis zum Sommer 1847 in wechselnden Erfolgen

fort. Die Franzofen erlitten einige fehr em.
psindlichc Verluste. Abd-el-Kader, zu kühn in seinen
Entwürfen und zu schr auf die Unterstützung deS

maroecanifchen Volkes bauend, vor Allem aber die
Vernichtung der französischen Herrfchaft in Algler
bezweckend, heftete übermüthig felbst feine Blicke
auf den Besitz MaroccoS und machte den Kaiser
Mulei Abd er-Rahman in seinem eigenen Reiche
zittern. Jm Sommer 184? ließ cr die Maöke fal-
len und vernichtete am 6. Juni 2000 ihm entge-
gen gesendete Maroccaner in ihrem Lager am Wed-
Azelef. Dem kaiserlichen General Kaid El Hamar
ließ er den Kopf abschlagen. Diefe kühne That
brachte ihn in den Besitz deS ganzen gebirgigen
Küstenstrichs längs der algierischen Grenze bis zum
Meere. Er rüstete stch nun zu einem Zuge nach
Fez, der zweiten Hauptstadt des maroccanifchen
Reiches, sein Vortrab wurde aber von dem ihm
entgegen gesendeten Sohne des Kaisers erreicht
und bis auf den letzten Mann vernichtet. Der
Schrecken in Marocco war so groß, daß der Kai-
ser den Entschluß faßte, sich felbst an die Spitze
feines Heeres zu stellen. Dadurch, und namentlich
durch den Abfall der ihm zugezogenen maroccanifchen

Stämme kam Abd-el.Kader in cine sehr miß.
liche Lage. Fast verlassen von allen den Seinigen
zog er sich hart an die algierische Grenze zwischen

zwei erbitterte Feinde zurück, sich zum verzwei-
felndsten Kampfe rüstend. ES blieb ihm nur der
fehr unsichere Rückzug nach der Wüste. So unter-
nahm cr zunächst mit seiner kleinen aber muthigen
Schaar einen Angriff auf die beiden ihm entgegen
gerückten maroccanifchen Lager und überfiel in der
Nacht vom 11. zum 12. Dezember daS eine
derselben unter Mulei Achmed, dem Sohne deö Kaisers,

indem er die List gebrauchte, vicr mit Theer
überstrichenc Kameele voran treiben und sie dicht
vor dem feindlichen Lager in Brand setzen zu las.
sen. Diefe List glückte vollständig. Mulei Achmed

ergriff die Flucht und überließ das Lager dem

Sieger. Doch andern TageS fchon standen beide

maroccanifche Heere kampfgerüstet diefem wieder
gegenüber, der nun an der westlichen Spitze deS
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